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Nashornschädel
Aus dem Heimatmuseum Aarau

Sm. D as Horngebilde, das dem N ashorn  den 
N am en  gab, ist ein massig harte r  Fortsatz  auf 
dem  Nasenbein. Es besteht aus dem gleichen M a ­
terial wie die Pferdehufe oder unsere F ingernä­
gel. D ie asiatischen N ashornarten  besitzen ein ein­
faches H orn, die afrikanischen ein doppeltes. In 
beiden Fällen handelt es sich um  eine W affe von 
m ehreren  K ilogram m  Gewicht, die in der A bw ehr 
von Feinden oder gegen N ebenbuhler eingesetzt 
wird. M it dem  darunterliegenden K nochen ist das 
H o rn  nicht verbunden, es liegt ihm n u r lose auf.

D as N ashorn  ist ein U npaarhufer, der auf drei 
Zehen geht und  m it dem  P ferd  verw andt ist. Wie 
alle H uftiere  ernährt es sich ausschliesslich von 
Pflanzen. Bei einem Gewicht von zwei bis drei 
T onnen  brauch t es täglich gewaltige F u tte rm en ­
gen. D ie W eibchen bringen aufs M al n u r ein ein­
ziges lunges zur Welt, das nach  eineinhalbjähri- 
ger Tragzeit schon so gut entwickelt ist, dass es 
sich sofort auf die Beine erhebt. T rotzdem  säugt 
es die M utter noch zwei volle lahre .

A uf der ganzen W elt kom m en noch fünf N as­
hornarten  vor. D rei leben in südostasiatischen U r ­
wäldern, zwei in afrikanischen Steppen südlich 
der Sahara. T rotz Schutzbestimm ungen gehen die

Tiere im m er m ehr zurück; ihre G esam tzahl be­
trägt in Asien noch  einige hundert, in A frika eini­
ge tausend Stück. Schuld am  allmählichen A us­
sterben ist ein verhängnisvoller A berglaube. Die 
A siaten verarbeiten das pulverisierte H o rn  zu 
allerhand M edikam enten und  sind überzeugt, sie 
könnten m it solchen M itteln ihre Jugend verlän­
gern. D as gute G eschäft lockt W ilderer auf ver­
botene Jagdpfade, denn die gesuchte H ornm asse 
w ird m it G old  aufgewogen. V or Jahrmillionen 
bew ohnte das N ashorn  auch Europa. Im  A arauer 
H eim atm useum  ist beispielsweise ein versteinerter 
N ashornkiefer zu sehen, der aus K üttigen stammt.

U nser N ashornschädel zeigt ausser dem  H orn  
noch eine weitere Besonderheit. N eben den K ie­
fern, welche die Zähne tragen, und  den starken 
N asenknochen n im m t der hintere Schädelab­
schnitt, der das G ehirn umschliesst, einen be­
scheidenden R aum  ein. Erstaunlich, dass e ine ge­
ringe, n u r etwa faustgrosse Gehirnm asse genügt, 
um  diese riesigen Tiere zu lenken und  sinnvoll 
zu regieren. Aehnliches finden w ir bei Pferden, 
K ühen  und  anderen H uftieren. Sie alle kom m en 
m it kleinerem G ehirn  aus als etwa die Raubtiere. 
D as Pflanzenfresserdasein bietet offenbar weniger 
Problem e, die m it Scharfsinn gelöst w erden müss­
ten, als das Leben eines Räubers.

Sie kontrollieren die 
Läden
Ortexpertenkurs im Saalbau A arau

(Mitg.) U n ter strenger K ontrolle stehen heute 
sämtliche zum V erkauf angebotenen Produkte, 
nicht n u r  Lebensmittel, sondern auch Heilmittel, 
G ifte, Pflanzenschutzm ittel usw. Im  K anton  A ar­
gau sind zwei vollamtliche Lebensm ittelinspekto­
ren  dam it beschäftigt, w ährend eines Jahres je ­
dem V erkäufer einmal h inter seinen Ladentisch 
zu  gucken. A uch Restaurants und  Hotels werden 
besucht. Dabei, so erklärt der V orsteher des kan ­
tonalen Chemischen Laboratorium s, D r. W eilen­
mann, habe sich die A ufgabe dieses A m tes in den 
letzten Jah ren  verlagert. F rühe r musste der K äu ­
fe r vor Täuschungen geschützt werden. H eute 
aber muss m an  unsere Bevölkerung vor gesund­
heitlichen Schäden bewahren. D abei ist zu bem er­
ken, dass die Schweiz in ihren V orschriften, sie 
stützen sich auf A rtikel 69bis unserer Bundesver­
fassung, viel restriktivere Forderungen stellt als 
das Ausland. D ie kantonale O berkontrolle genügt 
aber nicht. In  jeder der 231 A argauer G em einden 
sind noch ein oder m ehrere Ortsexperten ver­
pflichtet, jährlich m indestens einen zusätzlichen 
Besuch in den V erkaufsräum en ihres Rayons vor­
zunehm en. Diese Ortsexperten w erden periodisch 
zu Instruktionskursen vom Chemischen L abora to ­
rium  aufgeboten.

A m  M ontag und Dienstag, 9./10. Februar, wird 
ein solcher O rtsexpertenkurs im Saalbau in A arau  
über 300 Inspektoren m it den neuesten A nforde­

rungen auf dem Gebiete der Lebensmittel- und 
Trinkwasserkontrolle bekanntm achen. U nsere Be­
völkerung soll ja  darauf zählen dürfen, dass die 
eingekauften W aren nicht n u r echt, sondern auch 
keineswegs gesundheitsschädigend sind.

Erlinsbach

In den Sack gesteckt
Aus der Schulpflege

Meistens ha t sich eine Schulbehörde m it adm i­
nistrativen und  organisatorischen Problem en aus­
einanderzusetzen. H in  und  wieder tritt sie aller­
dings auch als V erm ittlerin  bei Auseinanderset­
zungen zwischen L ehrkräften  und E ltern  von 
Schülern auf. Zwei kleine Knirpse, H ans und 
Heiri, w urden vom  St. N ikolaus und  seinem 
Schmutzli anlässlich der Schulfeier in  den Sack 
gesteckt. O ffenbar ha tten  die beiden eine hand ­
feste Lektion nötig. D ie E ltern  der beiden Schü­
ler aber beurteilten dieses V orgehen als psycholo­
gischen Missgriff. E ine A ussprache vor der Schul­
pflege brachte  fü r die beteiligten Parteien die n ö ­
tige Klärung.

G anz überraschend w ar fü r  die Erlinsbacher 
Schüler eine kombinierte D iphterie-Tetanus-Im p- 
fung angeordnet w orden, nachdem  m an in A arau  
einen K rankheitsträger ins Spital eingeliefert hatte. 
D iese Im pfung w ird  am  19. F eb ruar wiederholt, 
da n u r eine zweifache Injektion die nötige W ir­
kung erbringt.

F rau  D e u t s c h ,  Erlinsbach, wird im F rü h ­

jah r die neu  geschaffene A bteilung an unserer A r ­
beitsschule übernehm en.

D ie E xam en an  unserer Schule w urden wie 
folgt festgelegt: 24. F ebruar: schriftliche Prüfung; 
28. F eb ruar und  2. M ärz: Turnexam en. ‘D as 
m ündliche Exam en, verbunden m it dem  traditio ­
nellen Abschlussfest, findet am  2. A pril statt.

  Suhr

Schulfragen

D ie Lehrerschaft w ird  angewiesen, die Schüler 
wieder einmal auf die unbedingte Notw endigkeit

der Benützung der F u s s g ä n g e r s t r e i f e n  
beim U eberqueren von Flauptstrassen aufm erk ­
sam  zu machen. Es musste in le tzter Zeit ver­
schiedentlich beobachtet w erden, wie Schulkinder 
gedankenlos solche Strassen in n u r  geringer E n t­
fernung von Zebrastreifen traversierten. Es ist 
dies eine Unsitte, die m an nicht einreissen lassen 
darf.

A n die E ltern  w ird  der A ufru f erlassen, der 
V erkehrstüchtigkeit der F a h r r ä d e r  ihrer K in ­
der verm ehrte A ufm erksam keit zu widmen. Im  
W inter fällt auf, wie viele K inder m it schlecht 
oder gar nicht funktionierenden Scheinwerfern 
bzw. Rücklichtern fahren. E ine Unvorsichtigkeit, 
die m an gar leicht m it dem  Leben bezahlen kann!

Film
Ersatz für «Bambi»

np. D er deutsche F ilm  m öchte im kom m en­
den Jah r m ehr ins G espräch kom m en. D er so­
genannte I-Kreis, eine Vereinigung von P rodu ­
zenten, Kinobesitzern, W erbeleuten und Journa ­
listen, schlägt daher neben der Verleihung der 
«Goldenen Leinwand» fü r kassenstarke Film e die 
Vergabe von kleinen Statuetten in Gold an die 
beliebtesten Darstellerinnen und  D arsteller des 
In- und  A uslands vor. D ie E hrung  der Filmstars 
soll im R ahm en eines repräsentativen «Bundes­
filmballs» in  Bonn erfolgen. D ie Spitzenorgani­
sation der Film w irtschaft muss über diesen V or­
schlag entscheiden. M an  m öchte m it diesen D ar­
steller-Preisen den «Bambi» ersetzen, der inzwi­
schen zum  Fernsehen abgew andert ist.

Pornographie im Klubkino
Die Engländer unterwandern die Zensur, indem  
sie Kinos in Khibs umwandeln

np. England löst seine K inokrise auf höchst 
eigenwillige Weise. Im m er m ehr Lichtspielthea­
ter in London und  anderen Grossstädten des L an ­
des verw andeln sich in private Klubs. N u r wer 
Mitglied ist, darf sich eine E intrittskarte lösen. 
Die einzige Bedingung, die dabei zu erfüllen ist: 
M an muss mindestens 18 Jahre alt sein. D er M it­
gliedsbeitrag entspricht etwa dem  Preis einer E in ­
trittskarte und  ha t fü r sechs M onate Gültigkeit. 
D am it verschafft m an  sich Einlass in  das P a ra ­
dies der Pornographie. -  Diese F o rm  der K lubs 
wählen die Engländer, um  die Zensur zu u n te r - , 
wandern. Zw ar wird in G rossbritannien die Z en ­
sur recht liberal geübt, aber vieles fällt dennoch 
der Schere zum  Opfer. In  den Klubs dagegen 
können alle Film e ohne Schnitte vorgeführt wer­
den. M an könnte das G eschäft m it den Kinoklubs 
als geschickte M ethode abtun, Schweinereien zu 

.verkaufen -  w enn in ihnen nicht gelegentlich auch 
K unst geboten würde. Seitdem die führenden 
Cineasten in aller W elt ungeniert von der F re i­
heit G ebrauch machen, kein Feigenblatt vor die 
K am era nehm en zu müssen, ziehen es viele V er­
leiher vor, sehr freizügige, aber nicht porno­
graphische Film e in den Klubkinos zu zeigen. 
H ier haben sie ein festes Stam m publikum  und 
brauchen keine E inw ände durch  die Zensur zu 
fürchten. Diese weniger künstlerischen Filme 
sind es auch, die den K ritikern der Klubkinos 
den W ind aus den Segeln nehmen.

Stenogramme ans der Welt des Films
D ie Fussabdrücke von Gene Kelly

wurden nun auch in Hollyw ood in Zem ent ver­
ewigt. D er unvergessene «Amerikaner in Paris» 
und  Schöpfer des teuersten Hollywoodmusicals al­
ler Zeiten («Hello, Dolly») ist der 157. Star, m it 
dem diese Prozedur vor dem berühm ten G rau- 
m an’s Chinese T heatre in H ollywood vorgenom ­
m en wurde.

Der schwedische Film «Adalen 31» 

w urde auserwählt, sich an dem 1970er O scar-Der­
by als bester A uslandsfilm  zu beteiligen. D er von  
W iderberg inszenierte Film, der Schweden auf 
dem letzten Cannes-Festival repräsentierte, dreht 
sich um  einen Arbeiterstreik, der 1931 die schwe­
dischen G em üter erhitzte.

Geraldine Chaplin beklagte sich

in Paris darüber ,, dass die Presse sie im m er nur 
als «eine T ochter von Charlie Chaplin» bezeichne. 
W er schreibt schon mal, dass sie auch eine E nke­
lin von Eugene O ’Neill sei?

Ira von Fiirstenberg

ist eine ehrliche Filmaktrice. In Interviews bewies 
sie es wiederholt. U nlängst sagte sie das: Die P ro ­
duzenten engagierten sie nur ihres Nam ens wegen, 
die Regisseure allein wegen ihres K örpers, und  die 
K ritiker haben im allgemeinen nur wenig Lob für 
sie übrig. Im  übrigen filme sie nur, um  etwas Be­
schäftigung zu haben.

Film-Kuratorium in Oesterreich
np. A uch in Oesterreich ist jetzt ein F ilm -K ura­

torium  gegründet worden. U eber fünfzig junge 
österreichische Film em acher schlossen sich zu 
dem «K uratorium  neufer österreischischer Film» 
zusammen. Mitglied kann jeder werden, der einen 
Film  gedreht hat oder drehen will. Das K urato ­
rium  steht auch K am eram ännern , Technikern und  
D rehbuchautoren offen. G earbeitet w ird auf ge­
nossenschaftlicher Basis, die F inanzierung von 
Film projekten erfolgt durch  Förderungsbeiträge, 
Subventionen, E innahm en aus F ilm veranstaltun ­
gen und  aus anderen E inkünften. Später sollen ein 
eigener komm erzieller Verleih gegründet und  K i­
nos gepachtet werden.

Franzosen bevorzugten teurere Kinos
cpr. D er K inobesuch in F rankreich  ist zwar 

weiterhin rückläufig, aber die erzielten E innahm en 
der K inos haben sich trotzdem  verm ehrt, wie aus

einer M itteilung des französischen F ilm zentrum s 
fü r  die M onate Januar bis September 1969 h e r­
vorgeht. D ie verzeichnete Eintrittszahl von 132 
Millionen Besuchern liegt u m  10,28 P rozent u n ­
te r der des gleichen Zeitraum s im V orjahr; aber 
die Kasseneinnahm en sind um  fast 4 Prozent auf 
573 M illionen Francs gestiegen, was darauf zu ­
rückzuführen  ist, dass 1969 die teuren P rem ieren­
kinos besser besucht w urden als die billigeren 
Vorstadt- und  Reprisen-Theater. N ahezu die H älf­
te  der E innahmen (49,46 Prozent) w urde m it fran ­
zösischen F ilm en erzielt, gegen 26,63 P rozent fü r 
am erikanische und  9,14 P rozen t fü r italienische 
Filme. -  Einschliesslich der C oproduktionen ha t 
die französische Film produktion im Jah r 1969 
einen seit langen Jahren  nicht m ehr registrierten 
H öchststand von 140 F ilm en erreicht.

Da brannte das Kino —
np. Bis auf die M auern  brannte in Reutlingen 

ein K inö w ährend der Vorstellung nieder. A uf 
dem Program m  stand der H eintje-Film  -  «H urra, 
die Schule brennt». M enschen kam en zum  G lück 
bei dem B rand nicht zu  Schaden.

«Preis der Filmkritik 1969»

np. R ainer W erner Fassbinders Spielfilm «K at­
zelmacher» und  H ellm uth  Costards «Die U nter­
drückung der F rau  ist vor allem am  V erhalten der 
F rauen  selbst zu erkennen» erhielten von der 
deutschen A rbeitsgem einschaft der F ilm journali­
sten den «Preis der Film kritik  1969». V on den 
K urzfilm en w urden «Film 68» von H annes Fuchs 
und  «Nicht löschbares Feuer» von H aroun  Fa- 
rocki ausgezeichnet.

Zensur nur noch bei Gewalt

np. In  Schweden soll eine offizielle Film instanz 
ins Leben gerufen w erden, deren  Zweck es ist, 
G ewaltszenen in Spielfilmen zu  verhindern. Aus- 
serdem soll sie Forschungsarbeiten darüber betrei­
ben, wie sich filmische G ewalt auf das private und  
öffentliche Leben auswirkt. V on  den Ergebnissen 
dieser A rbeit w ird es abhängen, ob Schweden die 
Film zensur aufhebt. V on Filmsex fürch te t m an  in 
Schweden keine G efährdung  der Zuschauer.

Agnes Varda verfilmt «Hair»
np. D as M usical «Hair» w ird verfilmt. A uf 

W unsch der beiden A utoren  Jam es R ado  und  Je­
rom e Ragin w ird die französische Regisseurin A g­
nes V arda  Regie führen. F ra u  V arda  hatte  die 
«H air»-A utoren im vergangenen Som m er in den 
USA fü r ihren Film  «Lion’s Love» verpflichtet.

Malle dreht Film  über Bienen

np. Louis Malle will keine Spielfilme m ehr 
drehen. E r  p lant einen wissenschaftlichen F ilm  
über die Bienen, ihre Organisation und  ih r so ­
ziales Leben. D ann  will er in die A nden fahren, 
um  den D okum entarfilm  «La machine» über ein 
in einem vergessenen T al lebendes Indianervolk 
zu drehen, das seit 300 Jahren  den Anschluss an  
die übrige W eltverlo ren  hat.

Bücher
Colin Clair: Unnatürliche Geschichten. Atlantis-Ver­

lag, Zürich.
Am Rande der orthodoxen Naturgeschichte gedieh 
seit dem Altertum eine den Mythen und dem Phan­
tastischen zuneigende Naturbetrachtung. Der englische 
Schriftsteller Colin Clair hat mit seinem Bestiarium 
eine wohldokumentierte und vergnügliche Geschichte 
der Tierlegenden, der Fabelwesen und jener ändern 
Tiere geschrieben, die sich nach der Meinung frühe­
rer Jahrhunderte gegen die Norm verhielten. Auch 
das nach der Volksmeinung rätselhafte und unnatür­
liche Verhalten der tatsächlich existierenden Tiere ist 
Gegenstand der Betrachtung. Das Buch ist reich 
illustriert mit zeitgenössischen Darstellungen von 
Monstren und absonderlichen Tieren.

Gemeinde Oberentfeiden
Bestattungsanzeige

Am 5. Februar 1970 starb:

Schärer-Biuder Maria Bertha

geb. 22. Oktober 1883, Hausfrau, Witwe des Schärer 
Friedrich, von Safenwil, in Oberentfelden, Schönen­
werderstrasse 585.
Beerdigung: Montag, den 9. Februar 1970, 14.10 Uhr 
in Oberentfelden.

Gemeinde Aarau
Bestattungsanzeige

Am 5. Februar 1970 ist gestorben:
Bolli Sophie

geb. 1896, gew. Modistin, von Aarau und Altdorf SH, 
in Aarau, Golattenmattgasse 37.
Die Abdankung im engsten Familienkreis hat statt­
gefunden.

Aus dem Aargauer Kunstbaus in Aarau. Dass auch Vereine und Gesellschaften Bilder in 
unsere Kunstsammlung stiften, vermag dieses Gemälde von Karl Hügin («Die Mauer») zu 
belegen. Es wurde vor einigen Jahren von der Literarischen und Lesegesellschaft Aarau 
geschenkt und ist in der gegenwärtigen Ausstellung, die noch bis zum 22. Februar dauert, 
zu sehen. Ein Besuch ist sehr zu empfehlen.


